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Abend Ausgabe. 


} Dentichlaud. 


Mittwoch, den 9. d. M., Termin angeſetzt worden. 


Berlin, 7. Jull. Die letzen Nachrichten über Die Klageſchuft iR von dem Diviſtons - Aud itcur 


den Stand der Cholera Epidemie in Süd⸗ 
Frankreich lauten lelder wenig befriedigend; ſowohl in 
Toulon mie in Marſtille hat die Zahl der täglichen 
Erkrankungen und Sterbefälle eine Steigerung erfah⸗ 


Juſtizrath Lotheißen als Anwalt des Großherzogs ab⸗ 
gefaßt. Der Gerichtshof iſt für dieſen Fall aus dem 
Präſtdenten des Oberlandesgerichts, Görz, dem Se⸗ 
natspräſidenten Dr. Müller und den Oberlandeege 


ren. Dazu kommt die Erklärung Dr. Koch's, wilche richtsräthen Königer, von Heſſe und von Ricou zu- 


die Hoffnungen auf die Lokaliſtrung der Epidemie 


ſammengtſetzt. Man darf geſpannt ſein, sb ſich der 


bſtim muß. Zutem werden mehrere Gerichtehof zur Entſcheldung der Angelegenheit, die 
— DE ie . ä unter Aue ſchluß der Oeffentlichlett verhandelt werden 


und Dberitaliens ſignaliſirt. 
gemeldet, daß daſelbſt am Sonntag ein Prieſter un⸗ 
ter den Symptomen der ſporadiſchen Cholera verſtor⸗ 
ben iſt. Auch im Gienzlazarethe zu Saluzzo iſt einer 
von drei Flüchtlingen aus Toulon, die vor einigen 
Tagen dort an der Cholera erkrankt waren, geſtorben. 
Jerner wurde in Aix ein Choleratodcsfall konſtatirt 
und auf dem Bahnhof Goncelin bei Grenoble iſt eine 
ſtüchtige Perſon an der Cholera erkrankt. — An 
dieſe Mittheilungen jet ein Urtheil geknüpft, welches 
„Soyka, der bekannte Hygieniker und Schüler Pet⸗ 
tenkofer's, in den Münchener „Neueften Nachr.“ ab⸗ 
glebt, indem er u. A. ſchreibt: 
„Es iſt in der That ein Verhängniß, daß dle 
Cholera gerade in einem franzöſiſchen Hafen entftehen 


So wird aus Verona ſoll, für kompetent erklärt. 


— In dem benachbarten Belgien, dem Lande 
des ſtreng ausgebildeten parlamentariſchen Syſtems 
hat der jüngſte Wahlſieg der Ultramontanen, der 
ihnen eine entſchledene Mehrheit in der Kammer ver⸗ 
ſchaffte, natürlich ſofort den Rücktritt des liberalen 
Miniſteriums und die Einſetzung einer hochklerikalen 
Regierung zur Folge gehabt. Es iſt, ſchreibt die 
„Nat.-Lib. Correſyp“, auch für Deutſchland, wo die 
klerikale Parti ja von Tag zu Tag mächtiger wird 
und ſich den maßlofeſten Hoffnungen hingiebt, lehr⸗ 
reich, die nächften Folgen der poliuiſchen Umwandlung 
in Belgien ins Auge zu faſſen. Daß unter dem 
höheren Beamtenthum, wie es aus den Zeiten der 
liberalen Regierung ſtammte, gründlich aufgeräumt 


Dienſtag, den 8 Juli 1884. 


Redaktion, Druck und Verlag von 


gen. 
todt zu ſein oder es zu ſcheinen.“ 


— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem 
deutſchen Reiche über deutſche Häfen und Antwerpen 
betrug nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ in der Zeit 
von Anfang Januar bis Ende Mai 1884 80,104 
Perſonen, d. l. 709 Perſonen weniger als im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. Noch viel we ter bleibt die 


Zahl hinter der des Jahres 1882, wo 102,324, 


und des Jahres 1881, wo 102,519 Auswanderer 


in den erſten 5 Monaten gezählt wurden, zurück. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. Juli. Der Hamburger Brieftau⸗ 
ben- Liebhaber- Klub „Courier“ wird am 27. Juli ſeine, 
am vergangenen Sonntage von Paris geflogenen 
Tauben von Siettin aus auflaſſen. Der hieſige Brief ⸗ 
taubenzüchter⸗Verein „Blitz“ hat die Leitung dieſes 
Wetifluges übernommen. Auf einen dunkel gehäm⸗ 
merten Täuber, der beim Pariſer Fluge den 1. Preis 
(500 Mark) errang, ſind wiederum bedeutende Wet⸗ 
ten abgeſchloſſen. Da die Thiere bisher nur von 
Oſten geflogen, ſo ſind die Hamburger Liebhaber 
auf den Ausfall des bevorſtehenden Fluges um ſo 
geſpannter, als eine Vortour auf Stettin nicht ſtatt⸗ 


Nichts iſt dleſem ſchönen Lande ſchlimmer, als 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


R. Graßmann. Syrechſtunden von 12 — 1 Uhr 


Jeilung. 


Nr. 314. 


ſowie Kavallerie Retraite ausgeführt werden. Der 
Garten wird dieſes Mal noch einen ganz eigenarti- 
gen, ſicher ſchönen Schmuck erhalten, indem nämlich 
die Veranden, ſowie Gänge mit Roſengufrlanden ge- 
ſchmückt werden. Somit wird in der That alles ge⸗ 
doten, um das Weſen der ttalteniſchen Sommernachts⸗ 
feſte treu zu kopiren. Wir wünſchen dem ſtrebſamen, 
opferwilligen Wirth des Etabliſſements durch reichen 
Beſuch des Gartens Anerkennung. Das Doppel ⸗ 
Konzert wird wieder in der Weiſe ausgeführt wer⸗ 
den, daß die je eine Kapelle mit einer Piece ab- 
wechſelt. 

— Geſtern Abend gegen 7 Uhr wollte der 
9 Jahre alte Sohn Karl des Schuhmachers Linde 
mann über den Fahrdamm der kleinen Domftrafe 
laufen, hierbei gerieth er vor die Pferde des Wagens 
des Kaufmanns L., er wurde von den Pferden zu 
Boden geworfen und erlitt eine Verletzung am Kopf. 
Den Führer des Wagens ſcheint keine Schuld an dem 
Unfall zu treffen. 2 

— Geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr wollte auf 
dem Grundſlück Mönchenſtraße 31 in einer von dem 
Kaufmann Mepel als Weinlager benutzten Remiſe en 
Arbeiter ein lerres ca. 16 Orhoft haltendes Wein- 
lagerfaß ausſchwefeln und ſteckte zu dieſem Zwick 


b 
mußte. Seit zwei Jahren nämlich beſtürmen die wird, verſteht ſich bei jo ſchroffen und Teidenfchaft- | gefunden kat. . een . m it rg — ei 
Franzosen die öffentliche Meinung mit ihren Vorwür⸗ lichen Partelgegenſätzen ziemlich von ſelbſt; es iſt aber Stettin, 8. Juli. Landgericht. — denn plötzlich erfolgte eine Exploſton, der Boden des 
fen gegenüber England, daß die es durch Außcracht. dach lehrreich, zu beobachten, wie die klerikale Partei, Strafkammer 1. — Sttzung vom 8. Juli. ’ 


laſſung der Quarantäne Maßregeln, in der die fran-⸗ die ſonſt immer über Unterdrückung und einſeitige 
zöſiſchen Autoritäten den wirkſamſten Schutz ſehen, Partetherrſchaſt klagt, ihre Gegner behandelt, wenn fie 


de vor zwei Jahren 


die Choleragefahr ſteigere. Einer der franzöſiſchen einmal zur Gewalt kommt. In dem politlſchen Pro⸗ 
u iſſare, Dr. Bauvel, pirſönlich bebaup- gramm des neuen Kabinets, zu deſſen erflen Sorgen 
auf dem internationalen hygie⸗ die Herſtellung möglichſt inniger Beziehungen zur 


hen Kongreß in Genf, die Quarantäne ſchütze Kurte gehört, nimmt die „Reform“ des Unterrichts⸗ 


ſicher vor einer Cholera -Invaſton, und wenn ir- 
gendwo, trotz Handhabung der Quarantäne, die Cho⸗ 
dena eingeſchleppt werde, dann liege die Urſache nicht 
darin, daß die Quarantäne an ſich erfolglos ſei, 
nur in dem Umſtande, daß fie ſchlecht ge- 
bt werde; und im vorigen Jahre erörterte er 
in der Ala demie die verſchiedenen Einbruchsſtalionen, 
an denen die Cholera aus Egypten nach Europa ge- 
langen könnte. Er läßt alle Staaten des Mittellän- 
iſchen Meeres Revue paſſiren. Bel faſt allen findet 
er die Möglichkeit gegeben, daß bei ihnen die Cho⸗ 
lera ein offenes Pförtchen zum Eintritt findet, nur 
rankreich verhindert ſicher die Einſchleppung, da 
es die ſorgfältigſten, wirkſamſten Maßregeln an⸗ 
wende. Wenn nun die aſiatiſche Cholera doch nach 
Frankreich eingeſchleppt worden wärt, daun müßte 
ja das Geſtändniß gemacht werden, entweder, daß 
die Quarantäne im Prinzip nichts nütze oder 
aber, daß auch die Franzoſen ditſelbe ſchlecht 
gehandhabt, und zu, feinem dieſer Geſtändniſſe 
wollen ſich die betreffenden Autoritäten entſchließtn. 
Und doch iſt es ſehr gut möglich, und wenn wir un⸗ 
beter auch in der medizinischen Wiſſenſchaft jo vorzüg ⸗ 
Adpen Lehrmeiſterin, der Geſchichte, bier ſpeztell der 
ODeſchichte der Seuchen, Glauben ſchenken, ſogar ſehr 
wahrſcheinlich, daß der Cholerakeim bereits im vorigen 
Jahre nach Frankreich eingeſchleppt wurde, dort über 
den Winter latent geblieben und nun mlt der für die 
Cholera günſtigen Jahrtszeit mit der vorhandenen zeit⸗ 
üchen und örtlichen Dispoſſtion ſich entwickelt hat.“ 
als Beitrag eines Laien, deſſen Würbigung der WI 
ſenſchaft anheimgegeben ſei, verdient ein Brief Ermäh- 
nung, welchen der ag Hofrath J. Klacko zu 
Wien an den franzöſtſchen Schriflſteller Pailleron ge⸗ 
richtet hat und worin Herr Klaczko das Petroleum 
ale Schußzmittel gegen die Cholera empfiehlt. „Ga⸗ 
ligen“ — ſchreibt Hofrath Klaczko — „beſttzt zahl. 
richt Petr quellen. Nun hat man beobachtet, 
daß dle erdö n Gegenden ſtets von der Cholera 
verſchont geblieben find, während ſie ringsum wüthete. 
Die Landleute, als gute Beobachter, ſchreiben das den 
ligen Ausdünſtungen zu, welche das „Peſtthier“ töd⸗ 
ten ſollen und führen zum Bewelſe an, daß dieſelben 
Ausdün auch alle Inſekten tödten. In der 
That ſieht man in dieſen Gegenden — wie ich ſelbſt 
beobachtet habe — weder Fliegen, noch Mücken, noch 
Flöhe, noch Wanzen. Wäre es demnach nicht ange 
zeigt, in den Spitälern Verſuche mit Petroleum Ver⸗ 
dunſtung zu machen, das heißt mit natürlichem, nicht ⸗ 
zoffinitem Petroleum? Ich bitte Sie, dieſe Mitthei- 
lung, welche ich Ihnen im Einverſländniß mit meh⸗ 
teren Irtunden aus Gallzien mache, Fachmännern 
und beſonders Ihrem berühmten Kollegen Paſteur mit- 
zuthellen.“ 
— In Sachen der Eheſcheldungsklage des 
Großherzogs von Heſſen gegen Frau von Kolemine 
iſt, wie aus Darmſtadt gemeldet wird, auf nächſten 


weſens die hervorragend ſte Stelle ein. Uater dem 
beltebten Schlagwort von der „Freihelt“ der Schule 
ſollen die denkbar ſtärkſten Garantien für Errichtung 
und Auftechterhaltung eines unter klerikaler Leitung 
ſtehenden Usterrichtsweſens geſchaffen werden. Den 
Gemeinden wird die Unterhaltung der von der Gift 
lichkeit errichteten und geleiteten Schulen, welche die 
ſtaatlichen Auſtalten ohne Zweifel größtentheils auf⸗ 
ſaugen werden, aufgebürdet. Sehr bezeichnend iſt, 
daß die Ueberwachung des Unterrichts von Schulkomi⸗ 
tees ausgeübt werden ſolle, welche durch das allge 
meine Stimmrecht von den Familienvätern und Müt 
tern gewählt werden. Zum erſten mal wird hier 
das weibliche Stimmrecht in das öffentliche Leben ein- 
geführt; vielleicht wird es bald auch bei den pollti⸗ 
ſchen Wahlen adoptint; das Prieſterthum hat ja Im- 
mer ſeine beſten Erfolge durch die Frauen erzielt. 
Neben dieſem energiſchen Verſuch, die Schule vollſtän⸗ 
dig unter geiſtliche Herrſchaft zu bringen, treten alle 
anderen Beſtandtheile des klerikalen Programms ganz 
in den Hintergrund. Wer erinnert ſich dabei nicht 
der wiederholten Ausführungen deutſcher ultramonta⸗ 
ner Parteiführer, ker „Kulturkampf“, wenn er auf 
kirchlichem Gebiet zu Ende ſei, werde mit ungleich 
größerer Heftigkeit auf dem Gebiete der Schule ent- 
brennen und hier recht eigentlich zu ſeiner Entſchei⸗ 
dung kommen. In der That iſt die Schule der 
Kampfpreie, um den es ſich bei dem Streit zwiſchen 
Staat und Kirche handelt. Auf dieſem Gebiete bat 
bisber in Preußen der Staat feine Rechte und Ja⸗ 
terefjen beſſer und entſchledener gewahrt, als «s auf 
dem rein kuchlſchen Gebiete in den letzten Jahren der 
Fall geweſen iſt, und wir wollen hoffen, daß ‚bier 
niemals ein Paktiren mit dem klerikalen Gegner fatt- 
finden wird. An Verſuchen, in die Schule einzu⸗ 
dringen, läßt es auch der drulſche Klerlkalismus nicht 
fehlen. Dle Vorgänge in Belgien beweiſen, wie ſehr 
der Staat Urſache hat, die geiſtlichen Herrſchaftoan ⸗ 
ſprüche mit größter Entſchloſſenheit und Beſtimmtheil 
abzuwehren. 

— In Paris dauern die Kämpfe zwiſchen Na⸗ 
poleon Vater und Sohn, zwiſchen Jerome und Vic 
tor luſtig fort. Es wird verſichert, Prinz Napoleon 
gedenke ſeinen Sohn unter Kuratel ſtellen zu laſſen, 
weil dieſer ſich über dle Herkunft feiner Exiſtenzmittel 
nicht ausweiſen kann. Der Legitimiſt J. Cornély 
richtet an den Grafen von Paris, ohne ihn zu nen⸗ 
nen, im „Matin“ folgende Strafworte: Ja leider, 
jo iſt die Menſchheit beſchaffen. Man muß ihre 
Aufmerkſamkeit erzwingen. Sie verzeiht Alles, ſie 
vergißt Allts, nur nicht Enthaltung. Vom Stand- 
punkte der Popularität iſt es beſſer, ſeinem Hunde 
den Schwanz adzuſchnelden, wie Alcibiades, oder ſii⸗ 
nem Vater unangenehme Dinge zu jagen, wie Prinz 
Victor, als in der Stille und Entfernung tugendhaf⸗ 
tiglich ſeinen Kohl zu pflanzen. Deun in Frankreich 
muß ein König ſich lebendig, rührig, unermüdlich zei 


— Die unverehel. Auguſte Emilie Koſtmann hat 
das 31. Lebensjahr kaum überſchritten, hat aber ſchon 
eine ſehr bewegte Vergangenheit hinter ſich, denn die⸗ 


ſelbe hat bereits 11 Vorſtrafen wegen Diebſtahls ver⸗ 


büßt und faft die Hälfte ihres Lebens hinter Gefüng⸗ 
nißmauern zugebracht. Sie hat bis zum Jahre 1883 
ſchon 3 Jahre 10 Monate 14 Tage Gefängniß und 
11 Jahre 3 Monate Zuchthaus verbüßt, aber dieſe 


Strafen haben bei ihr nur wenig genützt, denn be⸗ 


reits im Februar d. J. wurde ſie wiederum bei einem 
Diebſtahlsverſuch abgefaßt und konnten ihr noch wel ⸗ 
tere Diebſtäble nachgewieſen werden. Anfang Februar 
d. J. wurde dem Dienſimädchen Leſte auf dem 
Wochenmarkt ein Portemonnaie mit 25 Mark Inhalt 
aus der Taſche geſtohlen, die Angeklagte ſtand in der 
Nähe des Mädchens und iſt auch bemerkt worden, 
wie ſie ſich an der Taſche der Beſtohlenen zu thun 
machte. Bei tem Bigräbniß des Bauunternehmers 
Jeutrloh benutzte die Angeklagte das Gedränge und 
nahm der Näthertn Dreßler das Portemonnate aus 
der Taſche, als ſie jedoch merlte, daß in demſelben 
faſt Nichts enthalten war, ließ ſie es ſchnell wieder 
in die Taſche der Beſtohlenen zurückgleiten. Endlich 
wurde ſie Ende Februar abgefaßt, als fie auf dem 
Maikt einer Fran ein Portemonnaie aus der Taſche 
ziehen wollte. Deshalb heute wegen zweier vollende⸗ 
ter und eines verſuchlen Diebſtahls angeklagt, wurde 
gegen die Angeklagte auf 5 Jahre 6 Monate Zucht: 
haus, Ehrverluſt auf 6 Jahre und Zuläſſigkeit von 
Poliztiaufſicht erkannt. 

Am 6. Januar d. J. wollte der kgl. Forſt⸗ 
auſſeher Baruſchke bei dem Arbeiter Auguſt Karl Fr. 
Feſtner in dniedensburg eine Hausſuchung vorneh⸗ 
men, weil F. eines Holzdiebſtahls verdächtig war. 
Als ſich der Beamte auf den Boden begeben hatte, 
um dleſen zu durchſuchen, zog F. plötzlich die Leiter 
weg, jo daß Baruſchke erſt nach längerer Zeit herab⸗ 
konnte. Als demnächſt B. noch ein Bett darchſuchen 
wollte, ergriff F. eine Axt und drohte damit. Des⸗ 
halb war heute F. wegen Freihtitsberaubung und 
Widerſtandes angeklagt und wurde wegen Feeihtils⸗ 
beraubung zu 3 Tagen Gefängniß veruntheilt, dagegen 
wegen Widerſtandes frelgeſprochen, da der Gerichts hof 
annahm, daß ſich der Beamte nicht in der rechtmäßt 
gen Ausübung ſeines Amtes befand, da nicht der be 
ſtimmte Verdacht vorlag, daß F. einen Forſtdiebſtahl 
begangen habe. Es müſſen jedoch objektive Verdachts ⸗ 
momente vorliegen, ehe ein Forſtbeamter zu einer Haus 
ſuchung berechtigt ſei. 

— Am Donnerſtag feiert die Reichsfecht⸗ 
ſchule, Verband Stettin, auf dem Bock ihr aus 
Konzert der Leipfigen Sänger und der Pionierkapelle, 
Illumination und Feuerwerk, ſowie Volksbeluſtigungen 
beſtehendes Sommer feſt. Daſſelbe verſpricht viel- 
jeitig und interefjant zu werden. — Morgen findet 
auf Elyſium die zweite große (talieniſche 
Nacht ſtatt, die von beſondtren Reizen fein dürfte. 
Außer großem Doppel⸗Konzert der R. Eilenberg 
ſcheu Kapelle, ſo vie dem verſlärkten Trompeterkorps 
der hieſigen Artillerie (Stabstrompeter Kü ch lle r) 
findet abermals großartige Illumination des Gartens 
durch Ballons und Glühlämpchen, ſowie Brillant⸗ 
Feuerwerk fatt. Am Schluß wird Schlachtenmuſit, 


Faſſes wurde zerſplittert und herausgeſprengt und 
mußte die Jeuerwehr allarmirt werden; dieſelbe kam 
jedoch nicht in Thätigkeit, da ein weiterer Brandſchaden 
nicht ſtattgeſunden. uli, * ann 
See geſtern ſtreiken fait ſämmtlicht hieſige 
Malergepülfen, da die von ihnen geſtellte Forderung, 
die Arbeitszeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abende 
feſtzuſetzen, von den Arbeitgebern nicht bewilligt iſt. 
Die Arbeitgeber haben ſich bereit erklärt, einzuwilliger, 
bei zweſſtündiger Mittagepauſe die Arbtitozeit von 
6 ubr Morgens bis 7 Uhr Abends feſtzuſetzen. 

— Vorgeſtern in fpäter Abendſtunde verurſachte 
ein Arbeiter in dem De vantter'ſchen Lokal in der P 
Ügerftraße in der ungebührlichſten Weiſe Lärm und 
als er zur Ruhe gewieſen wurde, zerſchlug er verſchte⸗ 
dene Tiſche und Stühle und brachte dem Wirth mit 
einem jogenannten Kugelſtock verſchledene Verletzungen 
am Kopfe bei. g 

— Ueber den Stand der Saaten im Reg. 
Bez. Stralſund bringt der „Reichs Anz.“ folgende 
Mittheilungen: Die Erwartungen, zu welchen der 
Stand der Winterſaaten nach der Ueberwinterung be⸗ 
recht gte, find nicht getäuſcht, ſondern durch die gün⸗ 
ſtige Witterung der letzten Monate noch geſteigert 
worden. Rübſen, Roggen und Weizen zeigen allge- 
mein einen recht befriedigenden, theilweiſt üppigen 
Wuche, fo daß eine reichlich" Winterkornernte in Aus⸗ 
ſicht lebt, Der Rübſen verſpricht durchweg recht 
gute Erträge, und auch der Roggen ſteht gut. Das 
Sommergetreide ſteht ebenfalls meiſt gut. Kartoffeln 
ſtehen gut. Der Klee hat im vergangenen Herbſt 
durch Mäuſefraß ſehr gelitten, während die Wie⸗ 
ſen im Allgemeinen einen Duschſchnittsertrag ver⸗ 
ſprechen. } 


Aus den Provinzen. 

Paſewalk. Am Donnerſtag und am Sonn- 
abend vergangener Woche find auf hieſigem Bahnhoſe 
2 Taſchendiebſtähle konſtatltt worden. Am erfige- 
nannten Tage wurde einem Paſſagier, welcher mit 
dem Kouritrzuge von Berlin nach Swinemünde fuhr, 
feine Börſe mit ca. 280 M. Inhalt entwendet, wäh⸗ 
rend er am Buffet ein Glas Bier trank. Am Sonn- 
abend auf gleiche Weiſe einem Herrn ca. 200 M. 
Ebenſo wurde der Verſuch zu einem gleichen Diebſtahl 
von einer Dante auf dem Bahnhofe in Ducherow noch 
rechtzelllg bemerkt und iſt dieſe daher vor dem Verluſt 
ihrer Börſe noch bewahrt worden. ö 
Greifswald, 7. Jull. Das Jubiläums- 
Schützenfeſt hat beute ſeinen Anfang genommen. Nach⸗ 


eingeleitet, ſammelten ſich um 7 Uhr die Feſtthellneb⸗ 
mer am Schleßwall, von wo dann um 8 Uhr der 
durch geſchmachvolle Zuſammenſtellung und durch ge- 
diegene Pracht der Koſtüme und Requiflten impoſante 
Zug ſeinen Marſch durch die Stadt antrat. Der 
Zug ſelbſt iſt bereits eingehend geſchüldert worden. 
Am Marktplatze vor dem Rathhauſe angelangt, nahm 
der Zug vor der am Eingang des Rathhauſes er- 
richteten Tribüne Aufſtellung, worauf Herr Bürger⸗ 
melſter Helfeig an die Jeſtgenoſſen eine dem Charalter 
dis Feſtes entſprechende Anſprache hielt und dieſelbe 
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dem das Feſt hiute Morgen 5 Uhr durch Revellle 


mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaſer ſchloß,. 
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Die Muflgöre intonirlen die Nationalhymne und 
nach deren 3 ſetzte ſich der Zug wieder in 
Bewegung, um durch die im Programm vorge⸗ 
jehenen Straßen nach dem Feſtplatze zu mar 
ſchiren. Hierauf fand zunächſt ein gemein ſames 
Frühſtück ſtatt, worauf das Schießen ſeinen An ⸗ 
fang nahm. 

Regenwalde, 5. Juli. Zum Andenken an 
die am 3. Juli 1866 ſtattgefundene blutige Schlacht 
von Königgratz marſchirte der hieſige Kriegen verein 
beute unter Voran tritt unſerer Muſtkkapelle nach einem 
nahe bei der Stadt belegenen, dem Herrn Guts beſſher 
Paul Herrlinger hier gehörigen Feldplan, woſelbſt auf 
einem brach liegenden Acker ein Biwak bezogen wurde. 
Bor dem Einmarſch in daſſelbe fand ein Parademarſch 
ſtatt, der, präßls ausgeführt, einen guten Eindruck auf 
die zablreich anweſenden Zuſchauer machte Leider 
ſchloß ſich aber hieran ein recht ſchlimmes Nachſpiel. 
Der genannte Verein hatte ſich vom hieſigen Turn⸗ 
verein eine kleine Kanone entliehen, da man beabſich⸗ 
tigte, zum feſtlichen Gedächtaiß an jene Schlacht jo 
zu ſagen eine Kopie derſelben in Szene zu ſetzen. 
Unmittelbar nach Beziehen des Biwaks wurdr das 
Kriegs ſpiel eröffnet. Während die auegeſtellten Poſten 
auf den fingirten Feind mit Plappatronen aus Zünd- 
nadelgtwehren ſchoſſen, ließ man auch die Kanone ihr 
mörderiſches Feuer ſpelen. Wahrſcheinlich nun in 
Folge übermäßig ſtarker Pulverladung erplodirſe plötz⸗ 
lich die Kanone, und ein Stück derſelben flog einem 
unter den Zuſchauern befindlichen Schüler, dem Sohne 
des Schuhmachermeiſters Sauer hier, in's Geſicht, der 
art, daß dem Unglücklichen eine Wange förmlich weg ⸗ 
geriſſen ward und nur an einem Fetzen noch hängen 
blieb. Der zufällig mitanweſende Arft Dr. Heimann 
und der Heilgehülfe Hallersleben fuhren ſofort mit dem 
verletzten Knaben nach Hauſe, woſelbſt ihm die Wange 
zunächſt wieder angenäht ward. Eine entflellende 
Narbe wird der arme Junge im beſten Falle zelt ⸗ 
lebens behalten; indiſſen lebt noch zu fürchten, daß 
er auch das Geher für immer verloren dat. Die 
Affaire, der jedenfalls eine recht gröbliche Jahrläſſig⸗ 
keit zu Grunde liegt, wird unbedingt noch ihre Auf⸗ 
klärung und Sühne vor dem Strafrichter zu finden 
baben. (Starg Ztg.) 


In Sachen des Handfertigkeits⸗Unterrichts. 

Wieder leſen wir von einer wichtigen Erweite⸗ 
rung des Kreiſes, den bisher die ſeit einigen Jahren 
lebhafter erwachte Bewegung für den Handfertigkeits⸗ 
unterricht umſpannt. In Belgien, wo ja aller dings 
ſchon vor mehr als einem Menſchenalter der Hand⸗ 
fertigleitsunterricht in einzelnen Anſtalten, z. B. der 


zu Kuyſſelrode, in höchſter Blüthe fand, geht man 


gegenwärtig ernſilich damit um, dieſen Unterricht in 
den offentlichen Schulen einzuführen. Das Ministerium 
des öffentlichen Unterrichts dat zwel Sachverſtändige, 
wie Herren A. Sluys und H. Vankalken, beauftragt, 
die Slöyd⸗Schulen in Schweden zu beſuchen und 
über das dort Beobachtete Bericht zu erflatten. Die⸗ 
ſer Bericht liegt jetzt vor. Die beiden Herren Be⸗ 
richterſtatter haben ſich nicht darauf beſchränkt, die 
Beobachtungen, die ſie bei der eingehenden Kenntniß 
mehrerer von den betreffenden Anſtalten gemacht ha · 
ben (denen in Nääs, welche fie ganz beſonders her ⸗ 
votheben und bei denen ſie weitaus am längflen ver ⸗ 
weilen, denen zu Stockholm, Lands cron und Alingſas, 
dem Inſtitut des Herrn Palmgren, dem des Fräulein 
Era Rhode c.), eingehend mitzuthellen und ſowohl 
von der Geſchichte als von dem gegenwärtigen Stande 
dieſes Unterrichtszweiges in Schweden ein anſchauliches 
Bild zu entwerfen, ſondern ſie verbreiten ſich auch 
über die Natur des Handfertigkeitsunterrichts, überhaupt 


über die demſelben zuſtehenden Ziele und die dafür 


anzuwendenden Mittel, wobel ſie dann neben der ſchwe ⸗ 
niſchen Praxis dieſes Unterrichts auch die anderen Län⸗ 
der berückſichtigen. 


Die Verfaſſer beginnen mit einer ſehr ſcharſen 
und zutreffenden Unterſcheidung der beiden Syſteme 
ihres Hanbfertigfeitsumterrichts, die ſich bereits, wie fie 
ganz richtig bemerkten, innerhalb der allgemeinen Be. 
wigung dafür herausgeſtellt haben, des ökonomiſchen 
und des padagotziſchen. Das erflere iſt das in 
Schweben vorherrschende. Es jcheint, daß man auch 
in Belgien dazu hinneigte. Man hat dort, da man 
die Erfahrung macht, daß die Lehrlinge in den ver- 
ſchledenen Gewerben und Kunſigewerben fi oft un- 
geſchickt anſtellten, den Verſuch gemacht, eine Art von 
Frofeſſtonellem Vorbereitungskurſus mit den Bolts- 
ſchulen zu verbinden, allein es haben ſich dabel Uebel⸗ 
Hände herausgeſtellt. Die Verfaſſer des Berichts fin- 


den den Grund davon namentlich darin, daß man 


Diejen profeffionellen Unterricht nicht genug pädago⸗ 
ich betrieben, ihn nicht zu einem integrirenden Be⸗ 
Bandiheil des Geſammtunterrichts gemacht habe. 
Sie ſelbſt erklären ſich alſo für das paͤdagoglſche 
Syſtem des Hanbfettigfeits - Unterrichts, welches ja 
auch in Deutſchland mehr und mehr die Oberhand 
gewinnt. 

Dies tritt noch deutlicher hervor in der „Kon ⸗ 
Hlſion“, in welcher ſie ganz ähnliche Grundſatze ent- 
wideln wie die auf den diesjährigen „Kongreſſen“ 
der Freunde des Handfertigkeitsunterrichts in Berlin, 
Leipzig, Dsnabrüd mehrfach durchgeſprochenen und in 
der Mehrzahl der deutſchen Schulwerkſtätten praktiſch 
geübten. So heißt es dort: 

„1) Der Handfertigkeitsunterricht muß einen 
Theil des Programms der Volksſchule ausmachen, da⸗ 
mit alle Fähigkeiten des Kindes durch eine progreſſive 
und methodiſche Entwickelung der Handfertigkeit gleich- 
mäßig ausgebildet werden. 

2) Der Unterricht in Handarbeiten muß auf 
denſelben pädagogiſchrn Grundſätzen ruhen, wie alle 
anderen Unterrichtszweige; er bezweckt die ſormelle 
Bildung des Zöglings im Allgemeinen und nicht 


die Vorbereitung für einen beſtimmten Gewerbs⸗ wo der Künſtler gegenwärtig weilt, folgender Scherz ſelbſt für gute Poſten 


3) Um den Handfertgkeltounterricht dieſen yäba- 


goglſchen Charakter zu wahren, muß es der Lehrer fein, 
der ihn ertbeilt. 

A) Die Vorbildung der Lehrer zur Exthellung 
dieſes Unterrichts muß vor der Hand in beſonderen 
Lehrkurſen, künftig in der Normalſchule (dem Seminar) 
geſchehen. 
5) Die Stufenfolge der Arbelten dürfte fol- 
gende ſein: 

a. Erſte Stufe (Kinder von 6 — 8 Jahren): die 
Beſchäftigungen nach der Fröbel'ſchen Me- 
thode. 

b. Zweite Stufe (8 — 10 Jahre): Papparbeſten 
und Modelliren. 

e. Dritte Stufe (10 - 14 oder 16 Jahre): 
Arbeiten in Holy nach der Salomon'ſchen 
Methode. 

6) Der Handfertigfeitsunterricht muß erg ver⸗ 
knüpft fein mit dem Unterricht im Zeichnen und in 
der Geometrie. 

Die Verfaſſer empfehlen die Entſendung von Leh 
rern nach Nääs, um dort die Methode zu ſtudiren, 
dann aber die alsbaldige Einführung des Hanbfertig- 
keitsunterrichts in der Normalſchule und der höheren 
Volksſchule in Brüſſel. 

Der Bericht enthält viel Inſtruktives und auch 
für die deutſchen Freunde des Handfertigkelts un ter⸗ 
richts Brauch bares; vor Allem aber für letztere etwas 
ſehr Ermuthigendes, denn jeder Fortſchritt, den dieſe 
pädagogiſche Reform in irgend einem Kulturlan de 
macht, muß allemal auch auf die anderen Kultur. 
länder, wo man ſich eben damit beſchäftigt, günſtig 
zurückwirken. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei in Betreff der deut 
ſchen Beſtrebungen für den Handfertigfeitsunterricht 
angeführt, daß auch iu dieſem Sommer während der 
großen Schulferien zwei Lehrkurſe für dieſen Unter 
richt flattfinden werden, der eine in Erfurt, der an ⸗ 
dere in Leipzig. Jener, der, jo viel bekannt, ſich 
einer gewiſſen Begünſtigung von Selten der preußi 
ſchen und wohl auch der thüringiſchen Regierungen 
erfreut, dürfte eben deshalb wohl vorzugeweiſe die 
preußiſchen und thüringiſchen Lehrer an ſich ziehen. 
Der Leipziger Kurſus gebt lediglich von dem Vorſtande 
der daſigen Schülerwerkſtatt aus. Um jo mehr zeugt 
ts für den weithin verbreiteten Ruf dleſer Anſtalt, 
daß, wie wir hören, für den Leipziger Lehrerkurſus 
Anmeldungen nicht blos aus den verſchiedenſten Ge⸗ 
genden Deutſchlands, aus Poſen, aus Würtemberg 
und dem Elſaß, ebenſo wie aus dem Königreiche 
und aus der preußiſchen Provinz Sachſen, ſondern 
ſelbſt von außerhalb Deutſchland, aus der Schweiz, 
aus Böhmen, ja, aus dem fernen Siebenbürgen ein ⸗ 


gegangen find. 


Kunſt und Literatur. 
Reichs⸗Kursbuch. Bearbeitet im Kursburtau 
des Reichs ⸗Poſtamtes. 1884. Sommer - Ausgabe 
Nr. 4. Jull. Berlin, Julius Springer. Preis 2 
Mark. ur 
Während das Kursbuch jonf in Zwiſchenräumen 
von 1½ — 2 Monaten erſcheint, bringt uns jeder der 
Monate Juli, Auguſt und September in Rückſicht auf 
die Badeſaiſon eine neue Ausgabe, in welcher alle 
Aenderungen der Sommerfahrpläne berückſichtigt wer⸗ 
den. Die Juli - Aue gabe iſt ſoeben ausgegeben worden 
und enthält neben wiſentlichen das Ausland betreffen 
den Aenderungen vornehmlich ſolche neue Verbis dungen, 
welche mit den Reifen in Bäder und Sommerfriſchen 
zuſammenhängen; fie iſt deshalb für jeden Touriſten, 
als ein Führer, auf den man ſich unbedingt verlaſſen 
kann und der nie im Stiche läßt, unentbehrlich. Daß 
Irthümer bei dieſem Kursbuch jo gut wie ausge 
ſchloſſen find, haben wir auszuführen ſchon öfter Ver ⸗ 
anlaſſung genommen und unterlaſſen nicht, wiederum 
hervorzuheben, daß das amtliche Kure buch nicht allein 
hinſichtlich ſeiner Genauigkeit, ſondern auch ſelner gan⸗ 
zen vortrefflichen Ausſtattung nach unerreicht daſteht. 
11471 


Misdroy, Swinemünde, Heringsdorf, nebſt 
Dieyenow, Zinnowitz, Ahlbeck, Coſerow, Cammin. 
Eine Beſchreibung aus kundiger Feder, enthaltend alles 
Wiſſenswerthe für Badegäſte und Riiſende. Das 
Werk wird bel Beginn der Badekur vielen ſehr er⸗ 
wünſcht kommen. [149] 


Am 18. Dezember 1886 werden es hundert 
Jahre, daß Karl Marla von Weber in 
Eutin geboren ward. Stein Andenken zu feiern, 
hat eine Reihe hervorragender Männer ee unternom⸗ 
men, das Jubiläum ſeiner Geburt durch Aufcichtung 
eines Standblldes in feiner Vaterſtadt zu begehen. An 
Alle, welche mit ihnen die innige Verehrung des un 
ſterblichen Meiſters thellen, richten dieſelben die Bitte, 
ſie in hrem Vorhaben zu unterſlützen. Gaben, auch 
die geringſten, welche dem ſchönen Ziele näher führen 
können, werden von dem Komitee und ſeinen einzel- 
nen Mitgliedern dankbar entgegengenommen. Unter- 
zeichnet find: Kloſterprobſt Freiherr von Lillencron zu 
Schleswig als Ehrenpräfident, Rechts anwalt Böhn cker 
als Borfigender, Hofgärtner Röſe als ſtelloertretender 
Vorſitzender, und nahe an hundert weitere Mitglieder, 
lauter Männer, die in der Pflege der Tonkunſt be⸗ 
deutende Plätze einnehmen. 


9 
— Auf Burg Nideck im Elſaß hat am vor- 


geſtrigen Sonntag der Vogt ſenklub die feierliche Ein- 
weihung einer Gedenktafel für Adalbert von 


Cbamiſſo vollzogen, durch deſſen volksthümliche vom vorigen Montag nur ſchwer zu 


dichteriſche Geſtaltung der Sage von dem dortigen 
Rieſeufräulein die Burg in Deutſchland bel Alt und 
Jung bekannt geworden iſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Von Helmerding, dem unvergeßlichen 
Komiker des Wallner⸗Theaters, wird aus Kiſſingen, 


erzählt. Dieſer Tage tritt zu ihm ein Oſſizler in 
Zivil: „Erlaube mir, mich Ihnen vorzuſtellen: Haupt⸗ 


mann v. Witzleben. Helmerding ſieht auf, macht 
lächtind fein Kompliment und replizirt: Habe die 
Ehre — ebenfalls von Witz leben. 

— Goriſchritt.) Erſter Lehr junge: „Du, jpürft 
Du was davon, doß Dein Meiſter dem „Verein zur 
Verbeſſerung der Lage der die nenden Klaſſe“ beigetre⸗ 
ten iſt?“ — Zweiter Lehrjunge: „O ja, ſeit der 
Zeit jagt er immer: „Sie, kommen S' her!“ wenn 
er mich durchhauen will.“ 

— Verfänglich.) Profeſſor (vor den Oſterferien 
mit einer Unterrichtsſtunde über Logik ſchließend): 
„Nun, melne Lieben, wäre ich glücklich mit dem Vir⸗ 
ſtande fertig; hoffentlich gelingt es mir, bis Pfingſten 
zur Vernunft zu kommen.“ 

— (Milnäriſche Werihſchätzung.) „Nemme 
Se emool an, deß neie Meedche beim Metzjer Käl⸗ 
bermann bot jo en Gefreite zum Schatz, dem wo ſe 
alle Dag außer de Küchebröͤckelcher noch 50 Pfennig 
giebt!“ — „Ei was! Ei dodefor konnt ſe jo min⸗ 
deſtens em Vizefeldwebel kriehe!“ 

Aus Heſſen, 3. Juli. Die überraſchen⸗ 
den Fortſchritte auf techniſchem Gebiete, welche die 
letzten Dezennien aufweiſen und deren Schöpfungen 
jo manches Hülfsmittel der früheren Zeit pochen ver⸗ 
drängt haben, beſeitigen jetzt urplötzlich auch ein 
Jahrtauſende altes Urſtück des poeſievollſten Gewerbes, 
— den Mühlſtein! Die Technik, und zwar nament⸗ 
lich rie moderne, iſt unabläſſig bemüht geweſen, dieſen 
ſchwerfälligen Geſellen durch ein leichteres Betriebs 
mittel zu erſetzen, und dies iſt denn endlich auch 
gelungen. Von der Firma Wilh. Hartmann u. Co. 
in Fulda (Heſſen) wird jetzt ein patentirter, allen 
denkbaren Ar forderungen entſprechender Erſatz für den 
Mühlſtein fabrtzirt, welcher hinſichtlich der Beſchaffen⸗ 
beit der Mahlflächen dem letzteren völlig gleicht, be 
züglich des Materials aber davon durchaus abweicht. 
Eine ſolche Mahlſcheibe — von „Stein“ kann ja 
nicht die Rede ſein! — iſt aus vlelen diamantharten 
Stahlplalichen zuſammengeſetzt und funktionirt in wirk⸗ 
lich überraſchender Weiſe. Ein Paar Mühlſteine von 
50 Zentner Gewicht werden bei gleichem Effekte in 
Quantität und Qualität durch ein Paar Scheiben 
von nur / Zentner nach jeder Richtung erſetzt. 
Auf der Hand liegt es, daß 25 Zentner (das Ge 
wicht des rotlrenden Steines), die in der Minute 
120 Umdrehungen machen müſſen, ein weit bedeu⸗ 
tenderes Kraftquantum gegenüber einec ſo leichten, 
kaum 50 Pfund ſchweren Scheibe gebrauchen. Die 
Haltbarkeit iſt zweifellos eine bedeutend größere als 
die der Steine und auch der Preis dieſer neuen 
Stahl Mahlſcheiben ſtellt ſich um das Zehnfache 
niedriger als der der Steine. Komplette Mühlen 
(„Viktoria Mühlen“ genannt) werden, wie man uns 
mittheilt, ſeitens des Herrn G. Jungheinrich in 
Eiſenach und Fulda bereits in den Handel gebracht. 
— Die außerordentliche Schneidfähigkelt der Mahl- 
ſchelben geſtattet eine bedeutende Reduktion dis Durch⸗ 
meſſers und iſt ſomit auf die kleinſten Verhältniſſe 
— bis herunter zur Pfeffer- oder Kaffeemühle — 
leicht anwendbar. 
den Mahlſcheiben verwendeten Stahlplättchen neben 
großer Zähigkeit eine eminente Härte haben, und ge- 
rade dieſe erreichte Eigenſchaft hat die erstgenannte 
Firma Wilh. Hartmann u. Cie. in Fulda veranlaßt, 
nach der nämlichen Methode, nach welcher die Stahl- 
plättchen zuſammen geſetzt find, auch Sägen zur Be- 
arbeitung von Metallen und anderen harten Materialien 
zu fabriztren. Dieſe beſitzen die merkwürdige, praktiſch 
ſehr verwerthbare Eigenſchaft, bei hochgradiger Härte 
zäh und elaſliſch zu bleiben, jo daß ſogar die härteſte 
Uhrfeder ſich bequem damit durchſchneiden läßt. Man 
ſieht, zwei Erfindungen von hoher Wichtigkelt und 
großer Zukunft. 


Viehmarkt. 

Berlin, 7. Juli. Amtlicher Marktberich 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

h Es fanden zum Verkauf: 2561 Rinder, 4991 
Schweine, 1245 Kälber, 29,335 Hammel. 

In Rindern haben wir bei geringerem Ex⸗ 
port und Lokalbedarf (da die Berliner Schlachter noch 
Vorräthe an lebendem Vieh haben) gedrückte Tendenz 
und circa 2 Mark Preisrückgang zu konſtatiren. Wirk⸗ 
lich feinſte Waare war nur wenig aufgetrleben. Es 
verbleibt großer Ueberſtand. 1. Qualität brachte 56 
bis 58 Mark, allerfeinſte Stücke bis 60 Mark, 2. 
Qualität 47—51 Mark, 3. Qualität 40—43 
Mark und 4. Qualität 33 —36 Mark pro 100 
Pfund Fleiſchgewicht. 

Troß unbedeutenden Exports erreichten inländi⸗ 
ſche Schweine bei ruhſgem Geſchäft höhere Preife 
als vorigen Montag; Bakonper unverändert. Der 
Markt wird ziemlich geräumt. Es erzielten: Mecklen · 
burger 49— 50 Mark, Pommern und gute Land- 
ſchweint 45—48 Marl, Senger und Schweine 3. 
Qualität 42 — 44 Mark pro 100 Pfund Lebend⸗ 
gewicht und 20 Prozent pro Stück Tara; Bakonyer 
49—50 Mart pro 100 Pfund Lebendgewicht bei 
45 — 50 Pfund Tara pro Stück. 

Am Kälber markt war das Geſchaͤft ungün 
fig, well die Schlächter noch Vorräthe haben. Man 
zahlte für beſte Qualität 38 —46 Pf. und für gerin- 
gere Qualität 26—36 Pf. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 


ewicht. 

Die alten Vorräthe ſplelten auch am Fett ⸗ 
bammel markt eine Rolle. Obwohl wenig über 
4000 Stück am Platz waren, waren doch die Preiſt 
erreichen, weil 
unjere Schlächter wenig Bedarf zeigten. Man zahlte 
für beſte Qualität 42 — 48 Pf. (für die wenigen 
englischen Lämmer auch etwas mehr) und für geringere 
Qualität 32—39 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht 
Bel den Magerhammeln waren nut gute engliſche 
Dämmer geſucht, für die auch gute Mittelpreije bezahlt 
wurden; Hammel dagegen wurden vernachläſſigt und 
waren ſchwer Mittelpreiſe zu 
erlangen. In geringer, Waare bleibt ſtarker Ueber⸗ 
km. Ds 2 ' 


ee" or 


Selbſtverſtändlich müſſen die zu] fü 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Schwerin, 7. Jull. Der Großherzog und die 
Frau Großherzogin find Heute hierher zurückgekehrt 
und, da im vorigen Jahre wegen der Trauer um 
den verſtorbenen Großherzog ein felerlicher Einzug un- 
terbliehen war, von der Bevölkerung mit beſonderer 
Feierlichkeit empfangen worden. Die Schulen, Ge⸗ 
werke und Vereine mit ihren Fahnen und Abzeichen 
bildeten Spaller, an der erſten Ehrenpforte brachten 
24 Ehrenjungfrauen in bäuerlichen Landestrachten einen 
poetiſchen Wilfommengruß dar, an einer zweiten 
Ehrenpforte hielt der Bürgermelſter Bade, vom Ma- 
giſtrate und dem Bürger-Ausſchuſſe umgeben, eint 
Begrüßungerede. Heute Abend findet ein Waſſer⸗ 
korſo ſtatt. 

Karlsruhe, 7. Jull. Der Präſident det 
Miniſteriums der Juſtz, des Kultus und des 
Unterrichte, Dr. Nolk, iſt zum Staatsrath ernannt 
worden. 

Brünn, 7. Juli. Der erſte Wahlkörper des 
Großgrunddeſſtzes wählte einſtimmig 5 Konjervative 
und der zweite einſtimmig 25 Kandidaten der Kom⸗ 
promißliſt: (17 Liberale und 8 der Mittelpartei An- 
gehörige) zu Landtagsabgeordneten. 

Trieſt, 7. Jull. Der „Oſſer vatore Trieſtino“ 
erklärt die Nachricht, daß auf der Iſtriauer S'aats⸗ 
bahn in den letzten Tagen eine Dynamitmint aufge⸗ 
funden worden fei, für unbegründet. 

Pola, 7. Juli. Der Kaiſer und der Kron⸗ 
prinz Rudolf find heute Morgen 6 Ühe hier einge- 
troffen nad von der Bevölkerung mit enthuſtaſtiſchen 
Kunkgebungen empfangen worden. Nach der Beſich⸗ 
tigung der Land- und See⸗Trurpen und nach dem 
Beſuch der Befeſtigungewerke begaben ſich der Kalſer 
und der Kronpeinz unter lebhaften Hurrahrufen der 
verſammelten Volkemenge und unter dem Salut⸗ 
ſchießen der Kanonen an Bord der laiſerlichen Jacht 
„Miramar“, wo das kaiſerliche Hoflager aufgeſchlagen 
wurde und wo der Kaiſer alsbald Meldungen ent- 
gegennahm und Diputatlonen empfing. 

Paris, 7. Jull. Die franzöſſſche Regierung 
verlangt von China für eine Entſchädigung von Kriegs⸗ 
koſten 250 Millionen Franks. ö 

Paris, 7. Juli. Wie die „Agence Havas“ 
erfährt, iſt in einem heute Vormittag abgehaltenen 
Miniftercathe beſchloſſen worden, in Folge der Ver⸗ 
letzung des Vertrages von Tientſin von der chineſiſchen 
Regierung eine Kriegsentſchädigung zu verlangen. Die ⸗ 
ſer Beſchluß iſt dem ſich gegenwärtig in 
aufhaltenden franzöſiſchen Geſandten Patenotre bereits: 
teletzraphiſch mitgetheilt, welcher ihn ſofort nach Peking 
übermitteln ſoll. Der Mintſt⸗rpräfldent Ferry hat 
heute Vormittag den Kapitän Fournier empfangen, 
welcher ihm das Inſtrument überbrachte, in welchem 
der Tſungli-Namen den Vertrag von Tientſin rati- 
fiyirt hat. 

110 3 7. Juli. Mehrere Abendblätter wollen 
en, franzöftſ Truppen als Garantie 
r die Beahlung W durch 
China gewiſſe Punkte an der chineſiſchen Küſte unt 
namentlich das Arſenal von Toutſchon bejepen 
würden. e 

Das Journal „Francais“ erklärt das Gerücht 
von einer ernſten Erkrankung des Herzogs von Aumale 
für unbegründet. 

Dr. Rochard, der aus Toulon hierher zurädge- 
kehrt iſt, machte heute Mittheilungen über die bezüg⸗ 
lich der Cholera bei dem hygieniſchen Konſul tativ Ko ⸗ 
miter obwaltenden Auffaffungen und konſtatirte, daß 
die Epidemie bei den Marinetruppen nachgelaſſen habe. 
Die Form, in welcher die aſtatiſche Cholera auftrete, 
jet eine durchaus milde. K 

Marſeille, 7. Jull. In der vergangenen 
Nacht ſtarben hier 16 Perſonen an der Cholera, 
die Zahl der während der vergangenen Nacht in das 
provlſoclſche Hoſpttal aufgenommenen Cholerakranken 


betrug 20. er fi 

Marſeille, 7. Jull. Im Laufe des heutigen 
Vormittags if hier eine Perſon an der Cholera ge- 
ſtorben. Von Seiten der Behörden iſt angeordnet 
worden, daß verdächtige Fahrzeuge nach dem äußer⸗ 
ſten Ende des für die Pitroleumſchiffe beſtimmten 
Thelles des nördlichen Hafens gebracht werden. Ein 
ſpaniſches Fahrzeug, auf welchem ein Cholera · Todes · 
fall vorgekommen war, {ft bereits in rieſe Abtheilung 
des Hafens, welche als Lazareth dienen ſoll, gebracht 
worden. . 

London, 7. Jull. Oberhaus. Lord € 
ton beflätigte, daß das engliſche Schiff „Carthagena“, 
in Fahrt von Marſeille nach Cardiff, von Liffabon 
aus zwei Cholerafälle an Bord gemeldet habe, und 
fügte dieſer Mittheilung bie zu, die Lokalbehörden in 
Cardiff jeien lelegraphiſch angewieſen worden, die Ber⸗ 
ordnung vom Juli 1883 gegen das gedachte Schiff 
in Anwendung zu bringen. Das Schiff werde erſt 
Montag oder Dlenſtag in Cardiff erwartet. 

Unterhaus. Der Kanzler der Schatzkammer, 
Chilvers, erklärte, für die nächſte Stzung der Kon⸗ 
ferenz jet noch lein bestimmter Tag feſtgeſczt, die 
Finauzbelegirten aber eifrig mit ihren Arbeiten be⸗ 
ſchäſtigt. Der Unterſtaate ſckretär im Departement der 
Kolonlen Ashley thellte mit, Lord Derby habe die 
auſtraliſchen Kolonien benachrichtigt, daß ein Ober⸗ 
kommifſarius oder ein deputirter Kommiſſar us mit 
mweitgehinden Vollmachten für dle Oſtküſte von Neu⸗ 
Guinea, orer in der Nähe dleſer Küſte ſlatlontrt wer ⸗ 
den könne, um Namens der Königin den Schuß übe 
jene Küſte auszuüben, und daß diefer Kommiſſar ſo⸗ 
fort ernannt werden Tolle, wenn die Kolonten für 


das Jahr bis zum 1. Jun 1885 eine Beſſteuer von 


15,000 Pfund Sterling leiſten würden. Die auſtra⸗ 
liſchen Kolonien hätten dieſe Biiſteuer ſocben bewül⸗ 
ligt, die Ernennung eines Kommiſſarſus werde daher 
in aller Kürze erfolgen. 
Belgrad, 7. Ju. Dem Miniſt rpräſſdenten 
Garaſchauln M das Großkreuz des öſterreichiſchen Leo ⸗ 
poldordens verliehen wor den. f 
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3 e been Tauben erich. d . 
j 5 1 ud KF. r eltend, te einer kleinen, e 
er Water und Cochter. e a ee Pforte Halt uad nac. 
Aus dem Framzöftſchen von Biftor Schwarz. dem er dreimal lelſe an dieſe Thür gepocht, öffaete ſich 
u dieſelbe lanzſam, um ſofort hinter dem jungen Mann 


ufallen. 
der Sonntag vertzing, ohne beſſere Ausſichten F 2 
die Zukunft zu bringen und die Geſchwiſter ſuch 
ten ſich gegenjeitig einen Muth einzuſprechen, welcher 15. Kapitel. 
ihnen innerlich fehlte. Als es indeß ſteben Uhr ſchlug, Sie! 
ward Bee. pez unruhig nee Rene ſtand in einer dunklen Alle, an der Seite 
er in ſeiner Schweſter: Dame, deren Züge man in der Finſterniß nicht 
„Klara, ich muß auf zwei Stunden ausgehen, zu underſchelden bermochte, obgleich fe, ihren leb⸗ 


— 


einer 
z mn 

ängftige Dich uicht — ich bringe vielleicht Hülfe mit. haften Bewegungen und ihrem leichten Schritt nach, 
Schließe Dich ein und löſche das Licht, damit es den \P 5 Die Dame ſchob ihre kleine 


nicht alt ſein konnte. 
Anſchein bat, als ſei Niemand zu Hauſe.“ Hand unter den Arm des jungen Mannes und ge- 


„Kauf Du mir nicht jagen, wohin Du gehſt ? leitete ihn zu einer am Ende der Allet ſtehenden 
fragte Klara leiſe. Raſenbank — von hier aus hatte man ein herrliches 
„Ich gehe nicht allzu weit“, ſagte er ausweichend; Rajenparterre vor fi und das volle Licht des Mon⸗ 
„in die Straße d'Enfer! Erinnerſt Du Dich des des fiel auf die gragtöje Geſtalt und die ſchönen ju⸗ 
e Gartens, welchen wir von unſerem Fenſttr „ des etwa neunzehnjährigen Mädchens, 
alten Wohnung jchen können ?* welches flüfterte:: 
„Des Gartens mit den an ınoe — eg re u u — bier find wir völlig unge- 
ei freilich weiß ich es no t ſtört, Monſieur ur 
voͤch us en — dem großen Hauſe, an re wodurch habe ich dieſe Güte ver⸗ 
welches der Garten ſtieß!“ dient?“ murmelte Rene. 
„Genz recht, dorthin gebe ich — man erwartet „Laſſen Sie uns ganz offen ſein, Monfleur; 

mid!“ Rene,“ begann das junge Madchen, während eine 

„Ah — und wer?" leichte Röthe über übe llebliches Geſicht flog; „mein 
„Frage mich nicht, te Be a hat Sie jedenfalls übecraſcht, wenn nicht — be⸗ 
Hnnte Deine Fragen augenb nicht beantworten. frembet.“ 

So Gott will, bedeutet das Rendezvous, zu welchem „Wenn ich offen fein ſoll, fo muß ich erheben, | 
man glich — . 7075 Beide, wenn daß mich das unerwariete Glück erstaunt hat,“ ant⸗ 
1 ‚ jage * 1 
B “er drückte * 2 Hand und ſchloß ſie r N * 
3 zärtlich in! „Ich dachte es mir!“ flüßerte ſie vor ſich hin und 
Me Arme — ſie ſchmiegte ſich an jeine Schulter und dann ſagte fie laut: 
Müfertes jjucht haben, wenn ich nicht geſchrleden hätte, Mon⸗ 

„Bleibe wicht zu lange — 

— chen Haufe." 

Rene verſprach ihr, ſich möglichſt zu bellen und 
nachdem er ihr nochmals eingeſchärft, die Thür zu ſchuldbewaßt den Kopf ſenkend. 

Vurſchlleßen und das Licht zu löſchen, entfernte er fh.) „Ad — Ste ſeden alſo, daß ich Recht hafte, 


„Würden Sie mich aufge- verdanken Ste es in eiſter nie ihm!“ 
ich fürchtt mich in dieſem gen — Hand as Herz — bätten Sie es ten!“ nief Rene bingeniſſen. 
get f 


„Nein, ich hätte es nicht gewagt“, verſetzte Rene, welche er feurig am feine Lippen zog und darn 
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welcher Lage ich mich befinde, um mein Zaudern zu Ent ückt blickte Rene dem jungen Mädchen in die 

begreifen. Aus dem Gefängniß entlaſſen, entehrt — Augen — in dirſe ſtrahlenden Sterne, welche das 

nab drei Monaten der Todesangst keine Beruhigung, mitternächtige Dunkel ſeiner verzweifelten Lage jo ieb⸗ 

in Acht und Bann gethan — ohne Ausſichten für lich erhellten und dann flüſterte er innig: 

die Zukunft — je, ohne Vergangenheit, da man uns „Karoline, Sie ſtad ein Engel!“ 

Alles, ſelbſt unſeren Namen geraubt hat — wie ſollte „Eluſtwellen noch nicht,“ lachte ſie fröhlich auf, 

ich den Muth finden, Sie aufzuſuchen 7 und die reihen, aſchblonden Locken, welche über die 
„Sie fanden nicht den Muth — ſagen Sie lieber, ſchönt Stirn fielen, zurückſchüttelnd, fuhr ſie ernſt⸗ 

daß Ihr Stolz Ihnen gebot, mich zu meiden!“ baft fort: . 

„Nun ja — es iſt je, Made molſelle!“ „Jetzt Jagen Sie mir offen, weshalb Sie den 
„Wie ich es mir gedacht. Aber indem Sie Ihrem Namen weinte Vaters vor Gericht nicht genannt 7“ 
Stolze genug thaten, vergaßen Sie Eints!“ „Ich fürchtete, Sie möchten an mir zweifeln, wie 

„Ich vergaß was, Mademolſelle ?“ 
„Ja, Sie vergaßen, daß Sie es nicht allein wa- Ihnen tea Schimpf erſparen, mich gekannt zu baden! 
ren, der unter dem Opfer, welches Sie Ihrem Stolze Lieber wäre ich tauſend Tode geſtorben, als daß ich 
brachten, tt — daß — doch wozu dieſen Gedanken Sit bloßgeſtellt hatte.“ 
weiter ausſyinnen ? Als die entſetzliche Beſchuldigung „So ſehr lieben Se mich, Rene?" fragte ſie mit 
Sie traf, haben Sie vermuthlich vergeſſen, daß das ihrer klaren, jüßen Stimme, 
Ziugaiß meines Vaters Ihnen von Nutzen fein konnte „Ich — Ste luben ?“ ſtammelte er eiglühend 
—- daß mein Vater, welcher Sie in den 6 Mona- und verwirrt, „wie ſollte ich es wagen, Made⸗ 
ten, während der Sie meinem kleinen Bruder Unter- | motjelle ?“ 
richt ertheilten, ſchätzen und hochachten lernte, keine „So hätte ich mich giert ?“ ſtüſterte fie, unter 
Mühe geſcheut hätte, um Ihre Lage erträglich zu Thränen lächelnd. 9 
machen und daß wir voll berechtigt waren, unſert „Ich habe nicht das Recht, zu lieben, entgegnete 
Freundſchaft für Sie belhätigen zu dürfen!“ „Rene dumpf; „wer und was bla ich ? Ein Elender, 
„Mademoiſelle,“ entgegnete Rene mit bebender ein Unglücllicher, den Jedermann mit Füßen tritt, 
Stimme, „ich wollte Ihren Namen nicht mit dieſem verachtet, verlaſſen, verloren! Und ich ſollte es wagen, 
entjeplicgen Ereign iß in Berührung bringen.“ den Blick zu Ihnen zu erheben, ſollte Sie ia mein 
„Unnöthige Rückſicht,“ lächelte fie, „ich ſelbſt habe Elend mit hinabziehen? Weiß ich denn, ob ich mor⸗ 
gethan, was Sie vermeiden wollten. Auf meine gen ein Stück Brod habe, um meinen Hunger zu 
Bitte hat mein Vater vor Gericht erklärt, daß er Sie ſtillen — ob meine arme Schweſter nicht am Noth⸗ 
kenne und derelt ſei, Ihre Unſchuld zu beſch vören. wendigſten Mangel leiden muß ? Nein, es wäre mehr 
Als angeſehene Magiſtratepe : ſon, reich und unabhän- denn Frevel, wollte ich Sie, das verwöhnte Kind 
gig, lonnte er ſeinen bedeutenden Einfluß zu Inen des Glücks — di: Nichte des mächtigen bochgeehrten 
Gunſten geltend machen und wenn Sie in Folge Grafen d'Orſag, des Günſtlings des Monarchen, 
mangelnder Bewiiſe in Freiheit geſetzt worden find, die Tochter eines Millionärs, eines ehrenhaften, ange 


u nn 


ſehenen Mannes, an mich fiſſla — Sie können 

„Mademoiſellt, Karoline, wie ſoll ich Ihnen dan- unter dem Adel des Lendes wählen und Jeder wird 

ſich geehrt fürlen, wenn Karoline Dartots jenen Be⸗ 

Lach lud bot ſie ihm die kleine weißt Hand, werbungen Gerör ſcheukt!“ 

Wirklich, ſagte fie mit einem ſchelmiſchen Back, 

ſagte ſie: „und wenn ich nun unempfladlich für die Huldigun ⸗ 
„Wie Sie mir danken ſollen, Rent? Indem Sie gen des Adels bin — wenn ich nun nichts Beſſeres 


HDaſigen Schrittes ellte er der Straße d'Enfer zu oder wie — iſt es Ihnen ſchwer geworden, hlerherf eben jo aufrichtig gezen mich ſind, wie ich ce gegen dege hre, als dem Mann meiner Liebe amugehören — 


md hatte bald einen wunderbar ſchönen Garten mit zu kommen ?“ 
wnmelnden Spriagbrunnen, duftenden Roſeubeeten 


— 22 rr 


Berlin, 7. Zuli 1884. Eiſenbahn-Gtumm- Ketten. Eiſ.-Prior-Aet. u. Oblit. 
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Bekanntmachung. 
Da 12 das Verbot der Verwendung von dena⸗ 
turirtem Salze zu anderen, als den geſtatteten Zwecken 
noch Erg verſtoßen wird, ſo wird darauf aufmerkſam 
gemacht, da 
1. denaturirtes Viehſalz nur zu landwirthſchaftlichen 
Zwecken, d. Di Fütterung des Viehs und 


an Düngung, 

2. denaturirtes Gewerbeſalz nur zu gewerblichen 
Zwecken, jedoch nicht zur Bereitung von Nah⸗ 
rungs⸗ und mitteln für Menſchen und 
namentlich auch nicht zur Herſtellung von Tabaks⸗ 
fab „Mineralwaſſern und Bädern 

verwendet werden darf, 8 


Stettin, den 2. Juli 1884. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

An die St dle der in der Bekamtmachung vom 11. 
Juli 1873 (Reichs⸗Zeſetzbl. S. 295) enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften find lolgende Beam ungen getrelen: 

1. Die den erforderlichen Steuerbetrag darſtellenden 
M ſind auf der Rückſeite der Urkunde und 
zwar, wenn die Rückſeite noch unbeſchrieben iſt, 
unmittelbar an einem Rande derſelben, andern 
falls unmittelbar unter dem letzten Vermerke 


wenig verändert, per 1000 Klgr. loto 160— 
„ber Juli 176,75—176,5 bez., ber N N 
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„Sehr ſchwer“, ſagte Rene dumpf; „o Made⸗ immer und unter allen Umfländen, ſowelt es Sie 
und dichten, hie und da von Marmorſtatuen unter- moijelle — Ste müßten wiſſen — ganz wiſſen, ia betrifft, thun werde.“ 
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Sie geweſen, indem Sie an mich glauben, wie ich es wird er mich don ſich weiſen ?“ 
„O Karoline,“ murmelte Rene, „nicht weiter, 
ſonſt könnte ich mich verſucht fühlen —“ 
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d Bergſchloß⸗Drauer. 
Das erſte inländiſche Indoſſament, welches 

nach der Kafftrung der Stempelmarke auf die 
Rückſeite des Wechſels geſetzt wird, beziehungs⸗ 
weiſe der erſte ſonſtige inländiſche Vermerk iſt 
unterhalb der Marke niederzuſchreiben, widrigen⸗ 
ur die letztere dem Niederſchreiben dieſes In⸗ 

oſſaments bezw. Vermerks und deſſen Nach⸗ 
männern gegenüber als nicht verwendet gilt. 
Es dürfen jedoch die Vermerke „ohne Proteſt“, 
— — Koſten“ neben der Marke niedergeſchrleben 
werden. | 

Dem inländiſchen Inhaber, welcher aus Ver⸗ 
ſehen ſein Indoſſament auf den Wechſel geſetzt 
hat, bevor er die Marke aufgeklebt hatte, ift 
geſtattet, vor der Weitergabe des Wechſels unter 
Durchſtreichung dieſes Indoſſaments die Marke 
unter dem letzteren aufzukleben. 

2. In jeder einzelnen der aufgeklebten Marken muß 
das Datum der Verwendung der Marke auf 
dem Wechſel, und zwar der Tag und das Jahr 
mit arabiſchen Ziffern, der Monat mit Buchſtaben 
mittelſt deutlicher Schriftzeichen, ohne jede Raſur, 
Durchſtreichung oder Ueberſchrift, an der durch 


Pommerſches Muſeum. 
den Vordruck bezeichneten Stelle niedergeſchrieben N 


werden. Allgemein übliche und verftändlice Ab⸗ Geueralverſammlung 

Kürzungen ber Nonatehegeichmung mit Buc/taben Mittwoch, den 9. Juli, Nachmittags 5 Uhr, 

18887 6. B. 7. Sept. 1881, 8. PR) im Lokale des Pommerſchen Muſeums. 
3. Bei Ausſtellung des Wechſels auf einem ge: Tagesordnung: r des Vorſtandes und 


ſtempelten Blanket kann der an dem vollen ge⸗ / R 
jeglichen Betrage der Steuer etwa noch fehlende Der Vorſtand. 


Theil durch vorſchriftsmäßig zu verwendend 
Stempelmarken ergänzt werden. 
Stempelmarken, welche nicht in der vorge⸗ 
ſchriehenen Weiſe verwendet worden find, werden 
als nicht verwendet angeſehen (8 14 des Gejeges). 
Stettin, den 2, Jui 1884. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


| Ferienkolonien. 


Bei dem Bankhauſe Win. Sehlutow find an Bei⸗ 
trägen für die Ferien kolonien in dieſem Jahre eingegangen: 
Aus den Samm ungen der Neuen Stettiner Zeitung 
im Ganzen Ak 2728,70. Von dem Komitee zur Sp 
armer Schulkinder A4400,—. Geſammelt von Rod 
Grunow Ak 111,70. G. 4 80. Zuſammen , 3270, 0. 
Feerner durch 2 Lehrer A. Sielaff: Vom Stettiner 

Alhleten⸗Ciub „Centrum „ 62,50, von der Redaktion 
der Pomm. Reichspoſt AM 1.50. Im Ganzen „4 3384,40, 
Das Komitee für die Ferienkolonien. 


* 
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es allt Welt gethan,“ entgegnete er liiſe, „und wollte 


TEE TA EDER 


ae u a Pre 


Weisswaaren. 


„Nun?“ fragte das junge Mädchen, als er ſtockte. 

„Sie an mein Heiz zu ziehen,“ ſtieß Rene lei⸗ 
denſchaftlich hervor, „ſehen Sie, ſo!“ 

Und mit dieſen Worten ſchlang er beide Arme um 
den ſchlanken Leib des jungen Mädchens, preßte feine 
glühenden Lippen auf die ihren, welche nicht wider ⸗ 
ſtrebten, und flüſterte unbtſchrriblich zärtlich: „Mein 
Liebling — mein Glück — miin Alles!“ 

Karoline ließ es geichehen, daß Rene ſie lange in 
iu niger Umarmung hielt — fie barg ihren ſchönen 
Kopf an feiner Bruſt und ſchluchzte leiſe: 

„Weißt Du, was von heute an meine Aufgabe 
fein wird?“ flüſterte fie endlich leiſe. 
„Sag' es mir, mein Lieb'“, 

zä tlich. 

„Dich in der Erfüllung Deiner heilſgen Pflicht zu 
unterſtützen — Dir Muth einzuſprechen, wenn Du 
verzweifeln möchtet —“ 

„An Deiner Seite habe ich Muth,“ unterbrach 
Rene die Geliebte und indem er fie wieder in ſeine 
Arme zog, vergaß er Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft — er dachte nur noch on ſie. 

„Laß uns jtzt ſehr vernünftig fein, Rene,“ be⸗ 
gonn endlich Karoline, fi ſanſt ſeinem Arm ent⸗ 
windend; „laß uns ven der Zukunft — von unſerer 
Zukunft ſprechen!“ 


Eiſcubahn⸗Direltionsbezirk Berlin. 
2 Extrafahrt 
von Stargard, Stettin 
und Angermünde, ſowic 
von den zwiſchen dieſen Orten 
belegenen Stationen nach Berlin 
und zwüdam 13. Juli 1884. 


Abfahrt von: Rückfahrt von: 


entgegnete Rene 


Stargard 442 früh, Berlin 11?° Abds. 
Caroliuenhorſt 51 „ Anſunft in: 
ohenkrug 510 „ Angermin de 12 früh, 
Alt⸗Damm 5% „ Schönermark 12 „ 
inkenwalde 5* „ Paſſow 1 
tettin 5 Caſekow Sen 
Colbitzow 9 Tantom 21 , 
Tantow 65 Colbitzow 288 
Caſetem 721 Stettin 8 
Paſſow K Finkenwalde 333 
Schönermark 7 „ Alt⸗Damm 34 „ 
Angermünde 8 „ Hohenkrug 3“ 
Ankunft in: Carolinenhorſt 446 F„ 
Berlin 956 Vorm. Stargard 42 


Fahrpreis für Hin⸗ und Rückfahrt: von den Stationen 
Stargard bis mel, Finkenwalde nach Berlin 8 46 in II., 
4 A: in III. Wagenklaſſe, von den Stationen Stettin bis 
inkl. Angermünde nach Berlin 6 % bezw. 3 AM 

Billet⸗Verkauf an den Schaltern der vorgenannten 
Stationen am 11. und 12. Juli und, ſoweit dann noch Plätze 
vorhanden find, eine Stunde vor Abgang des Zuges. 

Paſſagiergepäck wird nicht befördert. 

Stettin den 3. Juli 1884. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Berlin ⸗Stettin. 


eingemachte Früchten zu veranſtalten. In Folge deſſen 
bitten wir alle Diejenigen, welche in der Lage und willens 
find, dieſelbe zu beſchicken, ſchon jetzt die nöthigen Vor⸗ 
bereitung em einzuleiten. 

Pyritz, im Juli 1884. 


Der Vorſtand des gewerblichen Vereins. 
barkeit und Gutſitzen leiſte ich 
volle Garantie. Plomben ꝛc. ꝛc 


ji werden in 3—6 Stunden, auch 
l l Zahn⸗Atelier Kohlmarkt 15, II. 


ohne Herausnehmen der Wurzeln, 
Während der Ferien Sprechſt von 9—6 täglich. 


ſchmerzlos erngelegt- Für Brauch ⸗ 
In Amerika promobhter Dr. Scheffler. 


In einer Kreisſtadt Pommerns mit Gymnaſiun iſt ein 
Wohnhaus mit 8 Zimmern, großem Garten, mehreren 
Morgen Gartenland und Weje (unmittelbar am Hauſe 
liegend) unter günſtigen Bedingungen, auch getrennt, zu 
verkaufen. 

Nähere Auskunft giebt die Expedition dieſes Blattes, 
ü 

Eine Landwirthſchaft wird zu pachten geſucht. Gef. 
unter N. N. 100 i. d. Exped. d. Bl., Kirchplatz 3, erb. 


Fetten und mageren Speck 


prima Qualität hat billig abzugeben E Gnörk, 
Tleiſchermeiſter, Halle a. S., Fleiſchergaſſe 12 


„Zahlreiche Zeugnisse “ 


Ueber 3000 in Betrieb. 


Einfachste und billigste 
Betriebskraft für das 


Kleingewerbe, 


Druckereien, Fleischereien, 
Kaffeebrenner, Pumpen etc. 


Gasmotor 


ohne Wasserkühlung, 
solidester, 
vielf. verbesserter 
Construction. 
Auf Probe und unter 
* Ke. 
uss, Sembart 3 00. 
MAGDEBURG 
(Friedrichsstadt.) 


Se 


Eine Stickerelfabrik im ſächſiſchen Vogtlande beab⸗ 


* Lagerbeſtand 


v 
geſtickten GEcken⸗Garnituren, 
„ „ Kragen u. Stulpen 


zu verkaufen. 


billig 


20 


Die Garnituren u. ſ. w. werden erſt auf Beſtellung & 


angefertigt, da nur die geſtickten Ecken am Lager ſind 
Lieferung ſchnellſtens. 

Offerten unter Chiffre H. 93184 an die Herren 
Haasenstein & Vogler, Breslau, erbeten. 


* 


„Von unſerter Zukunft,“ wiederholte Rene entzückt. 

„Ja, ſo ſagte ich! Eines Tages werde ich Deine 
Frau werden, aber —“ 

„Meine Frau,“ ſtammelte er; „6, Karoline — 
Du biſt reich und ich bin arm, ich —* 

„Du arbeitet für mich!“ 

„Dein Name iſt einer der geachtetſlen des ganzen 
Landes!“ 

„Du wirſt Dir einen Namen machen!“ 

„Ein entſetzlicher Verdacht heftet ſich an meine 
Perſönlichkeit!“ 

„Du wirft denſilben enkkräftlgen, indem Du den 
Mörder enideckſt!“ 

„Ach,“ murmelte Rene wit halberſtickter Stimme, 
„wer weiß, was dem Verbrechen zu Grunde liegt! 
Die Zurückhaltung meiner armin Mutter in Betreff 
unſerer Verhältniſſe ..“ 

„Macht Dich in meinen Augen um kein Haar 
anders,“ fiel Karoline lebhaft rin. 

„Aber Dein Vater wird mich nicht als Schwie⸗ 
gerſohn haben wollen, er kann für ſeine Tochter an⸗ 
dire Aaſprüche machen“ 

„Ich fürchte, mein Vater hat mich entſetzlich ver⸗ 
wöhnt und verzogen,“ lachte Karoline; „als ich zehn 
Jahre alt war, konnte ich ihn ſchon um den Finger 
wickeln und run ich neunzebn Jahre alt bin iſt is 


noch ebenſo. Nein, Rent, fuhr ſie ernſter fort, 
„thun“ Deine Pflicht und verlaß Dich darauf, daß 
mein Vater Dir meine Hand nicht verweigern wird, 
wenn Du, nachdem Du die Dir gewordene Aufgabe 
grlöſt, ihn um dieſelbe bitteſt! Inzwiſchen gebieten 
uns die Verhältniſſe, unſere Liebe geheim zu halten, 
Niemand darf ahnen, daß wir einander angehören.“ 

„Karoline, ich füge mich in Alles, wenn ich nur 
Deiner Liebe gewiß bin, flüſterte Rene; „Du biſt 
meine Heilige — mein Gott!“ 

„Out denn — ich werde Dir jagen, wie wir et 
halten wollen. Ich ſagte Dir ſchon, daß Papa 


mich verwöhnt hat — habe ich ibn regiert, als ich ſtens einmal wöchentlich nach Paris. 
kaum zehn Jahre alt war, fo muß ich jetzt, wo ich nur paſſend, daß Du meinen Vater auffuchſt, 


meines Vaters und meines Onkels, des Grafen 
dOrſan, wird es nicht ſchwer jein, Dir irgend eine 
Stellung zu verſchaffen — bis der Name, den Du 
bisher getragen, von jedem Makel gereinigt iſt, wirft 
Du einen anderen führen. Morgen früh kehre ich 
auf's Laud, zu meinem Vater und meinem Bruder 
zurück aber bevor acht Tage vergehen, wirft Du von 
mir hören und dann wird Deine Lage ſich entſchieden 
zum Beſſeren wenden.“ 

„Wann darf ich Dich wiederſehen 7“ fragte Rene. 

„In nicht zu langer Zeit. Wie Du welßt, iR 
unſer Landgut in Fontainebleau und ich komme mel⸗ 


Ueberdies iſt eh 
us * 


1 


deren neunzehn zähle, auch meinen zukünftigen Ge- Ihm für feine Bemühungen in Deinem Intereſſe „ 1 


mahl zu btherrſchen verſtehen!“ 


„O, mein Liebling,“ ſagte der junge Mann innig, ſeinen Lehrer ab und zu wieder zu ſehen.“ 


„Da haft mie mit Deiner Neigung, Deinem muth⸗ 


vollen E ekennen derſelben unendlich viel mehr gegeben, eine lange, lange Zeit.“ 


als Du ahnſt! Ich habe mein Selbſtvertrauen wie⸗ 


der gefunden und hier ſchwöre ich es Dir — Du wir ſchelden!“ 


ſollſt noch flolz auf mich fein! Der Mann, welchem 
Du derelnſt angehören wirſt, darf kein Schwädling, 
kein Feigling ſein — er muß einen ehrlichen Namen 
befigen und das Auge frei aufſchlagen können!“ 
„Ich bin ſchon fetzt ſtolz auf Dich,“ verſetzte Ka⸗ 
roline zärtlich, „und nun höre mich an. Mit Hülfe 


Bo Aufruf. 


Durch die Hochfluthen der Weſchſel find die Beſitzer der uneingedeichten, vollſtändig uberſchwemmten 


| 
Niederungsländereien des hieſigen Kreiſes in die bitterſte Noth geraten. 


Die Saaten welche nach einer Reihe 


von Mißernten in tiefem Jahre endlich einmal zu guten Hoffnungen berechtigten ſind gänzlich vernichtet, auch die 
Ernte an Klee und Heu, deren Bergung nicht möglich war, mit wenigen Ausnahmen zu Grunde gegangen. Es 
fehlt zur Zeit an allem Jutter für das gerettete Vieh Einer großen Zahl von Familien armer 
‚ Käthner und Arbeiter mangeit es an den nothwendigſten Lebensmitteln und bei der Verwüſtung der 


Felder vorläufig noch au Arbeite gelegenheit. 


Schleunige und ausgiebige 


und Naturalien zugehen zu laſſen. 
mitteln 


Hülfe thut dringend noth. 


Die Unterzeichneten wenden ſich daher an die Mlldthätigkeit der von dem Unglück verſchonten Bewohner 
des hieſigen Kreiſes und der ganzen Pro inz mit der inſtändigen Bitte, ihnen baldigſt reichliche Gaben an Geld 
Es wird ſich in erſter Linie um Verſorgung der Bedür tigen mit Leben s⸗ 
ſodann vor Allem um ſchleunige Beſchaffung von Viehfutter und Saatgut (Wrucken, Stoppelrüben, 


Senf, Wicken, Gemenge, Buchweizen) zum Anbau von Futterfrüchten für den Herbſt handeln. 


Samntelftelen für Geldbeit äge find: 


Die Kreis⸗Rommunalkaſſe hierſelbſt 
die Nebenſtelle der Kreis⸗Sparkaſſe in Mewe, 
die Expedition dieſer Zeitung: 


außerdem find ſämmtliche Amtsvorſteher des Kreiſes und der mitunterzeichnete Landrath zur Entgegennahme von 
Bei Letzteren (dem Landrath oder den Amtsvorſtehern) find auch die zur ne 
geſtellten Nauralien anzumelden, wora‘f den Gebein über Ort und Art der Verwendung derſelben umgehend 


Beiträgen jederzeit ber eit 
Mittheilung gemacht werden wird. 


Die Verwendung der ſelben wird unter Mit virkung des Kreisausſchuſſes und der Ortsbehörden erfolgen. 
Ausdrücklich wird hier zei bemerkt, daß lediglich Unterſtützungen ohne die Bedingung ſpäterer Rückgewähr gegeben 
werden sollen eine Bewilligung von Darlehnen aus dem Ertrage dieſer Sammlung alſo ausgeſchloſſen tft: 

Doppelt giebt, wer ſchuell giebt! 


Marienwerder, im Juli 1834. 


Das Komitee zur Unterfiügung der Ueberſchwemmten im 
Kreiſe Marienwerder. 


Ans 
Kreisdeputirter. Daleke, Obe ſtaats anwalt. 


Brauereſbeſitzer. Barniek, Beuratph J. Rlau, Rathsherr. 
Dirksen, Deichhanpimann. Eltester, Oberlandes ger chts⸗ 


Pröſident. Freytag, Mitgl. des Kreis ausſchuſſes. v. Groddeek, Juſtizrath. Graf v. d. Groeben, 


General der Kavallerie . D. 
Hofbuchdruckereibeſitzer. 
Regierungs⸗Präſident Mueller, Lau drath. 
beſitzer. 


Rathsherr. Rathke, Mitgl. des Kreisausſch fies. 


Hirschfeld, Lotterie Kollekteur. 
v. Kehler. Bezicks⸗Verwaltungsgerichts⸗Direltor. 
Niekel, 
Plehn-Lichtenthal, Mitgl des Kreisaus ſchuſſes. von Pusch, Ober⸗ egterungsrath. Rachau, 
Frhr. v. Rosenberg-Hochzehren, Rittergutsbeſitzer. 


Jantz, Amts vorſteher. Kanter, 
hr. von Massenbach, 


Amtsvorſteher. Piehn-Kopitkowo, Ritterguts⸗ 


Schmid, Geh. Reg: u. Bauratßh Schmidt, Reg.⸗ u. Baurath. Sehwabe, Kaufmann. v. Sehwel- 


mlehen, Negierungs: Aſſeſſor 


Gute befitzer. Witt-Kl. Nebrau, Gutsbeſitzer“ 


Steffen, Pfarrer. Warkentin, Deichhauptmann 


Wiens Falkenau, 
Würtz, Bürgermeiſter. Zobel, Kaufmann 


Aachener u. Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grundkapital 


Prämien⸗ und Zinſen⸗ Einnahme für 1883 ER 9 


Prämien⸗Ueberträge 


Verſiterungen in Kraft am Schluſſe d. J. 1888 8 


— 


bach, Borris-Weißhof, Amt?: 
borfieher. Braunschweig, Konifioiabatb Frhr. v. Buddenbroek, Rreisvepntirtr. Conrad, 


103321302 20 
884171 20 
4,910 544.595 — 


Bezugnehmend auf vorſtehenden Geſchäftsſtand der Geſellſchaft hafte ich mich zur Vermittelung von 
Verſicherungen beſtens empfohlen und bin auf Wunſch bei Aufnahme von Anträgen gern behilflich. 


Gülzow, im Juli 1884. 


Silber⸗Lotterie des Deutſchen Kriegerbundes 


zum Bau des Waiſenhauſes für verwaiſte 
Kinder ehemaliger Soldaten. 
Ziehung 16.— 19. Juli in Berlin. 


Hauptgewinne: 10,000, 
5000,3000,23 1000 u. ſ. w., zuſammen 
7584 Gewinne — M. 100,000. 
Looſe a 1 M. empfiehlt das General- 


Debit Rob. Th. Schröder, Stettin. ( Sur aer ber) 


Bedingungen erfahren können 


Große Breslauer Lotterie. 


Miniſteriell genehmigt für den Umfang der Preußiſchen Monarchie. 
Zur Verloofaug find deſtimmt: 3 Hauptgewinne im Werthe von 


30,000, 20,000 u. 10,000 Mk., 


ferner Gewinne i. W. v. % 5000, 3000, 2000 3 3 1000, 5 %°500, 10 à 300, 20 à 200, 50 & 
100, 100 à 50. 4606 i. W. v. zuſammen 87,500 4 
5000 Gewinne im Geſammtwerthe von 


180,000 Mark. 
Ziehung vom 8. bie 11. Dftober 1884. 
Preis des Looſes 3 Mark und 15 Pfg. für Reichsſtempel. 


Das General⸗Debit der Looſe iſt dem Bankhauſe A. Meolling, 
welches Beſtellungen zu richten ſind und wo auch Uebernehmer einer größeren Anzahl Looſe die näheren 


Hannover, übertragen, an 


Das Direktorium des Zoologiſchen Gartens zu Breslau. 


Unter nöſuicher ® Erhardt. ee lache ich, 4 * 

er er Bezugnahme au rſtehendes erſuche ich, Bewerbungen um Verl . 

flellen umgehend au mich 8 zu laſſen. 8 
A. Mollins, G Debit 


Roessemann & Kühnemann, 
Berlin, N., Gartenſtraße Nr. 21, 


Abtheilung III, 


von E. Lutze 1827 gegründet. 
Feuerlöschmaschinen jeder Art, 
Feuerlöschspritzen neueſter, bewährteſter 
Konftruftion in allen Dimenſionen, vollkommene 


Verläßlichkeit, größte Leiſtungefähiglett. Einrichtung ganzer Feuerwehren. 


welcher von einem Hohen Miniſterium der 
a gelegenheiten geprüft und von den größten 


E. Wentz, Rentier. 


ausgedehnten Garantieen N 


1 


danken und mein Bruder wird nur zu glücklich ji 


„Alſo in acht Tagen erſt,“ ſeufzte Rene; „es 
„Sie wird vorübergehen — und jet — müff 


„Schon?“ 
„Keine Widertede — es geht nicht anders.“ 


Fortſetzung folgt.) 


Der 


Augenblicks-Oopist 2.5, 


neueſte einzigite Erfindung zum Wervielfätti, 1 
nungen, aten 2c., ſowie von Diäten, e — 


. 
Buda, d , Br Bae 
Der ſo rühmlichſt anerkannte 

C. Lück’fcbe 


Geſundheits -. 
Kräuter Honig, 


geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗An⸗ 


ärztlichen Autoritäten als das beſte, der 
Geſundheit dienliche Mittel anerkannt, wird 
allen Lungenſchwindſüchtigen, Bruft-, Hals⸗ 
leidenden, Nerven-, Leber- und Nierenleiden⸗ 
den, überhaupt allen Siechen und jahrelang 
Bettlägerigen als das ſicherſte und unfehl⸗ 
barſte Heilmittel empfohlen. Dieſer Kräuter⸗ 
honig iſt zu haben per Flaſche Mk. 1,75 
und 3,50 bei W. Reinecke, Stettin, 
Frauenſtraße 26. * — 


Gustav Rannenberg. 
Hannover, R 
Feuerwehr ⸗Nequiſiten⸗ Fabrik, 
Spezialität: Helme, Gurte, Beile, Karabinen 
Signalinfirumente, Laternen ꝛc. f 


Prämürt auf vielen Ausſtellungen. 
Illuſtr Preisverzeichniſſe gralis und franko. 


1 Preisgehkrönt 

= ſilbern. Medaille ige 
wurden meine eohten Talmi- 

Panzer - Uhrketten, 


von echt Gold nicht zu 
"6 Jabre ſchriftlcce Grad i 


ut Ani Deren ei, Stüd 
vergoldet, Damen⸗Kette 
pe it el ' 
Nair „ 


Jede Kette it mit meiner Schugmarte gestempelt 


Garantie⸗Schein zu jeder Kette: 


gelbe innerhalb 6 Jahren den goldigen Schein verl 


R. Burgemeister, 


ur Köntasberg i Pr. 3 Junkerfraße 


ſowie Schießwaffen und Munition jeder Art enmpfiehlt ““ 

Büchſenmacher Jos. Offerme 
in Cöln a. Mhein 

Preis verzeichniſſe gratis und franko. _ 

ellenſuch eden Berufs placirt {Ch 

wor St 3 ö 

Dresden, Schloßſtraßhe 

Ein tüchtiger Barbiergehülfe wird zum 18. d. 

verlangt von ＋. Mareen, Bunte 

Swinemünde. 

Weinreiſender, 


in Oſt⸗ und Weſipreußen. Pommern, Neumark 5 g 
ſucht Engagement Off. V. 5 Rud. Mosse, Danzig, 


. Din ne Km 


